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KONFERENZ  DER  ERWACHSENENBILDUNG ÖSTERREICHS


Wien, 20.9.2006

Ich bin mehr als Du weißt

Informelles Wissen zertifizieren und anerkennen

„Offizielle Anerkennung und Zertifizierung informell erworbenen Wissens.“ 

Das ist die Kernforderung der KEBÖ, der Konferenz der Erwachsenenbildung Österreichs, anlässlich der Jahrestagung, die am 19. September 2006 in den Räumlichkeiten der Wirtschaftskammer Österreich in Wien stattfand.

Namhafte Experten diskutierten unter der Leitung des KEBÖ-Vorsitzenden Dr. Wilhelm Filla neue Strategien und Ziele der Erwachsenenbildung in Österreich. 

„Dieses Wissen sichtbar zu machen und zur Anerkennung zu bringen, sollte Ziel sein“, so die Eingangsthese von Filla.

„Man muss sich in Österreich zu früh für den Beruf oder die Ausbildung entscheiden, es wird zuviel in die Primärausbildung investiert und zu wenig für die Erwachsenenausbildung ausgegeben. Letztendlich ist die formale Ausbildung zu starr, um auf die dynamischen Entwicklungen in Wirtschaft und Gesellschaft zu reagieren“, brachte es der Kurator des WIFI Österreich, Dr. Michael P. Walter, auf den Punkt und fuhr dann fort: „Als Unternehmer entscheidet man dann eher nach Gefühl und Einschätzung als nach Zeugnissen, wenn man Mitarbeiter aufnimmt.“

Anerkennung für Life Long Learning

Im Keyreferat sprach sich die Bildungsexpertin Univ.-Prof. Dr. Ada Pellert von der Donauuniversität Krems für eine „Kohärente Life Long Learning-Strategie in Österreich“ aus und forderte – wie auch die meisten Teilnehmer an der anschließenden Podiumsdiskussion – die „Anerkennung der informellen Lernprozesse vor allem im Sinne eines lebensbegleitenden Lernprozesses. Wir stehen heute alle vor der Notwendigkeit, uns ständig weiterzubilden, sonst verlieren wir nicht nur Kompetenz, sondern schlussendlich auch Arbeitsplätze. Höherqualifizierung ist das Must einer wissensbasierenden Produktionsgesellschaft, wie wir sie in Österreich haben. Sie ist auch die einzige tragfähige Basis für den globalen Wettbewerb. Basisausbildung ist notwendig, Erwachsenenausbildung aber zumindest ebenso wichtig. Diese wird viel zu wenig gefördert.“ 

Portfoliomanagement für Kompetenz

In zwei Case Studies stellten Mag. Wolfgang Kellner vom Ring Österreichischer Bildungswerke und Mag. Leander M. Duschl sowie Mag. Elke Schildberger von der Volkshochschule-Stadtbibliothek Linz zwei Modelle des Kompetenzmanagements vor, die einander in der Struktur ähnlich sind: von der Erstellung eines Kompetenz-Portfolios bis zum selbstständigen Kompetenzmanagement, das insbesondere bei Bewerbungen am Arbeitsmarkt, aber auch in der Persönlichkeitsentwicklung und bei der Flexibilisierung in der Arbeitswelt, unterstützen soll: „Wer weiß, was er kann und wo seine Stärken liegen, tut sich leichter“, formulierte Mag. Kellner.

Mehr Mittel für Erwachsenenausbildung

In der abschließenden Podiumsdiskussion mit Mag. Gottfried Brandner (Kompetenzportfolioinhaber), Mag. Sabine Letz (ÖGB), Mag. Hubert Petrasch (Katholisches Bildungswerk Wien) und Dr. Michael Walter (Unternehmer und Kurator des WIFI Österreich) deponierte der WIFI Österreich Kurator nochmals seinen Standpunkt: „Informelles Lernen ist Notwendigkeit per se. Sichtbar machen und anerkennen ist wichtig. Noch wichtiger aber ist es, Instrumentarien zu finden, die rasches Reagieren auf neue Dynamiken in der Wirtschaft erlauben, gleichgültig unter welchem Namen auch immer.“ 

Für Mag. Sabine Letz geht es „auch um Bewusstmachen des betrieblichen Lernens und um Lernen als Teilnehmen an politischen Prozessen und damit an der Mitgestaltung der Gesellschaft.“ Dem schließt sich Gottfried Brandner an, Inhaber eines Kompetenzportfolios und Absolvent eines Kompetenzmanagementtrainings. „Ich habe durch das Kompetenzmanagement gelernt, wohin ich eigentlich will. Dies war für meine berufliche Neufindung ebenso wichtig, wie für meine persönliche. Mag. Hubert Petrasch vom Katholischen Bildungswerk forderte mehr ein. „Es geht um Bildung an sich und nicht nur um das nutzbare Wissen. Das sollten wir nicht vergessen.“

Für Dr. Walter ist eines klar. „Wir brauchen mehr Mittel für die Erwachsenenbildung und direkte Anreize für das lebenslange Lernen – vom Bildungssparen bis zu Bildungsschecks und Einrichtungen, die flexibel neues Wissen adäquat anbieten.“

VERBÄNDE DER KEBÖ: Arbeitsgemeinschaft  Bildungshäuser Österreich, Berufsförderungsinstitut Österreich, Büchereiverband Österreichs, Forum Kath. Erwachsenenbildung in Österreich, Ländliches Fortbildungsinstitut, Volkswirtschaftliche Gesellschaft Österreich, Ring Österreichischer Bildungswerke, Verband Österreichischer Gewerkschaftlicher Bildung, Verband Österreichischer Volkshochschulen, WIFI Wirtschaftsförderungsinstitut der Wirtschaftskammer Österreich
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